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<6> Die Anzahl der Aktivgliedcr der Corporation
eknes Distrikts sell niemals die Anzahl von 1000 über«

steigen.
17) Ans das Ansuchen einer Corporation und ver-

mittelst eines Dekretes von dem gesczgebcnden Corps
wird ein Distrikt zertheilt/ und eine neue Corporation
errichtet werden können.

Titel II-
Verpflichtung der Glieder einer politischen Corporation.

t) Die Aktivgiieder einer polnischen Corporation
nehmen die Verpflichtung von folgendem InHalle auf
stch:

2) Wir Unterzeichneten erklären vor Gott/ dessen

geheiligten Namen wir anruffcn, daß wir freywillig
nächst ycnde Verpflichtung auf uns genommen, bey
der wir zu leben und zu sterben entschlossen sind.

3) Wir werden jede Art von Aergerniß von uns

zu entfernen trachten, und wir werden uns bestreben,
unsere Aufführung dcrgestê einzurichten, daß sie zur
Erbauung und zum guten Beyspiele gereiche.

4) Feyerlich geloben wir niemals andere Authori-
täten als gesetzmäßig anzuerkennen, als diejenigen, die

von dem Volk und für das Volk aufgestellt sind, in-
dem wir jede Unterscheidung, welche eine Ungleichheit
der Stände einführet, als Usurpation und als einen Ein-
griff in das Gesetz der Natur betrachten, vor welchen:
alle Stände gleich sind.

6) Immer werden wir bereit seyn mit aller mög-
lichen Anstrengung und wenn es nöthig ist, mit Auf-
opferung unsers Gutes und Blutes die helvetische Ne-
publik, unser gemeinschaftliches Vaterland, zu verthei-
digen und und zu behaupten; gewissenhaft werden wir
den Gesetzen, Beschlüssen, Verordnungen und Vefeh-
lcn gehorchen, die von den gesetzmäßigen Anthoritäten
herkommen, und wir werden ihnen Kraft und Unter-
stützung verschaffen, indem wir uns, jeder für alle und
alle für jeden, gegen das Vaterland verbürgen; bey
allem, was uns das heiligste ist, verpflichten wir uns
gegen alle Fcmde der Republik unter der Anführung
unserer rechtmäßigen Häupter die Waffen zu ergreiffen,
und sie mit Entschlossenheit zu bekämpfen.

7) Wir versprechen uns unter der Anführung un-
screr rechtmäßigen Häupter aufs engste z» vereinigen,
um jede wtllkührliche gesetzwidrige Gewalt, Bedrückung,
Ungcrcchtigkeit, Erpressung aufzuhallen, indem wir zu
diesem Ende hj» immer bereit seyn werden, der ersten
Aufforderung von Seite der gesetzmäßigen Amhoritäteu
Zu folgen.

7) Wir erklären, daß wir jede Verpflichtung, zu
deren Beobachtung sich die politische Corporation, der
wir als Glieder einverleibt sind, verbindlich gemacht
hat, so ansehen, als ob sich jeder von uns für sich be-

-0?
sonders und auf seine eigene Verantwortung verbind«
lich gemacht hätte.

») Wir sehen uns als gegenseitige gemeinschaft-
liehe Bürgen dieser gegenwärtigen Verpflichtung an,
es sey nun gegen das Vaterland selbst, oder gegen die
Corporation in ihrem Ganzen betrachtet.

9) Eine Wittwe oder Tochter, die ihrer eigenen
Rechte genießt, soll ebenfalls in der obenerwähnten
Form versprechen, sich überhaupt nach den Gesetzen
und Verordnn» eu der rechtmäßige» Authsritäten zu
richten, und nach allem ihrem Vermögen den Nutzen
und Vortheil derjenigen Corporation zu befördern, die
sie in ihrem Schoosse als Glieder aufnimmt.

Titel III.
Bildung der politischen Corporations.

«) Ohne Aufschub soll da>i Direktorium eine dein
gegenwärtigen Gesetz gemäße Vorschrift zur Bildung
politischer Corporatiönen oder Distrikts - Bürgerschaften
verfertigen.

2) Diese Vorschrift wird es an alle Statthalter
und Unterstatthalter in denjenigen Gegenden von Hel-
veticn gelangen lassen, wo die Lage der Sache erlaubt,
solche Corporationen zu bilden.

3) Zulolge dieser Vorschrift und der Aufträgt,
womit sie begleitet seyn wird, soll unter dem Beystande
der Agenten und anderer Vaterlands-Freunde, welche
die Sache begünstigen wollen, der Unterstatthalter ein
Register eröffnen, in welchem sich diejenigen Bürger,
welche Glieder der Corporation zu werden geneigt sind,
und, welche die zum Beytritt in dieselbe erforderlichen
Eigenschaften haben, können einschreiben, oder
einschreiben lassen.

4) An jeden Aktivbürger, der als solcher bey den
leztern Urversamlungen Zutritt gehabt hat, soll namcnt-
lich und persönlich eine Einladung geschehen, damit er
sich erkläre, ob er in die Corporation trclten, oder von
ihr entfernt bleiben wolle.

(Die Fortsetzung folgt.)

Bericht des General Lecourbe über die Ge-
fechte in den kleinen Kantomn vom 14. bis
is. August 1799.

(kkspport clos clillercutes ssssirez qui ont eu lieu
le« 27 28 2!7 Illiermiäor, äsn« Is première
äiviiiou, commsnclèe psr le lZènèrsl Recourbe.)

Abschrift des Briefes des Divisionsgeneral Lecourbe,
an den Obergencral Massena.

Im Generalquartier zu Altdorf, am
3o. Thermidor I. 7.

Sic besinden sich, mein lieber General, in Un-



kuhe wegen mir, da Sie feit ä Tagen ohne Nachrich-
ten von mir sind. Allein wann Sie sich die Schwie-
vigkeit, und die Entfernung der verschiedenen An-
griffe, die ich zu machen gezwungen war, meine zu
Erhaltung und Sicherung der Verbindung der vcr-
schiedcnen Colonnen, und zu Erhaltung eines von der
Uebereinstimmung aller Operationen abHangenden
glücklichen Resultates, auf allen Punkten nothwendige
Gegenwart, vorstellen wollen, so werden die unge-
heurcn Schwierigkeiten, die ich zu überwinden hatte,
Sie leicht überzeugen, daß ich nicht vor Ende des
dritten Tages, und nach beständig anhaltenden Ge-
fechten mich des Grimsel, der Furka, der Rhonequel-
len, des Gotthards, der Anhöhen der Oberalp, des
Ursernthales und des Kantons Schwyz bemächtigen
konnte.

Ich will Ihnen nun Rechnung von allen Gefechten
geben, die am 27., 28. und 29. Thermidor auf allen
Punkten der Linie vorfielen.

Um zu den Positionen des Feindes, deren ich mich
bemächtigen sollte, zu gelangen, hatte ich 6 Angriffs-
«olonnen aus allen Truppen meiner Division gebildet;
schließen Sie daraus, welcher Einsichten und Tapferkeit
die Chefs dieser verschiedenen Colonnen bedurften, um
mit Erfolg ihre Vereinigung zu bewirken, da einige
«us ihnen bis zwanzig Stunden Wegs über Schnee
«nd ewiges Eis, die ihnen allen Communikation unter-
«mander abschnitten, zu machen hatten.

Gefecht von Schweiz und Mutten Thal.
Der General Boivin, Anführer der Brigade

vom linken Flügel, griff den Feind am r-ften mit Ta-
gesanbruch in allen feinen Positionen vorwärts von
Schwyz an. Der Kampf war langwierig und hart-
uäckig, das feindliche Regiment Stein, von 7 bis
,00 bewaffneten Bauern unterstüzt, widerstand lang.
Da es sich aber von einem Bataillon der «4stcn Halb-
brigade, das ich über die Anhöhen von Haken und
der Mi ten hatte marfchiren lassen, tournircn sah,
»ntfchloß es sich zum Rückzug, und hinterließ uns fei-
«e Artillerie. Unsere Truppen rückten um i Uhr Nach-
mittags in Schwyz ein ; der Feind hatte 2 bis Zoo
Mann an Todten und Verwundeten, und gegen 600
«n Gefangenen verloren, worunter ein Major und et-

«a to Offiziere; auch hatten wir eine schweizerische
Kahne erbeutet. Die «ä und ?aste Halbbrigadc, die
dort gefochten haben, sind mit Ruhm bedeckt. — Das
ete Bataillon von der sistcn, an deren Spitze sich der
Kommandant Mergotti und der Adjutant des Gen.
Boivin, Dücreft, befanden, schlug sich besonders

mit beispielloser Erbitterung. Umgeben von Oestrei-
chcrn und Bauern, warf es den Feind von allen Sei-
ten, und verband sich über Schwyz und Aber g mit
dem Rest der Halbbrigadc. Wir verloren kaum so

Mann. Am andern Tag griff der B. Saneey a»
der Spitze der Lasten Halbbrigadc den Feind im Mnr-
tje u Thal an, wohin er sich zurückgezogen hatte;
er warf ihn, machte noch Zoo Gefangene mit der Am»
bulanee, und nahm 2 Kanonen.

Gefecht von Brunnen.
Während die Kolonne des Gen. Boivin über

Steinen und Seewen auf Schwyz marschirte,
hatte ich befohlen, daß 2 Kompagnien von der 76sten
Halbbrigade von Gcr fau ausrücken sollten, um längs
des Sees vorzurücken, die M u rlen brücke und
Brunnen zu besetzen und den Rückzug nach dem
Murtenthal abzuschneiden. Diese kleine Kolonne
sollte durch die Reserve von Grenadieren unter men-
nen Bcfthlen, die sich mit mir auf dem Wald st äd-
ter fee cingefchift hatte, verstärkt werden. Zweimal
zwang sie das Fcucr von 2 Kanonen, welche die Brü-
ke vertheidigte», zu weichen. Ich ließ nun z Kompa-
gnien Grenadiere von der «4 „nd rosten Halbbriga-
de an Land steigen, und stellte meinen Adjutanten
Montfort an deren Spitze, mit dem Befehl, die
Brücke wegzunehmen, und sich mit der Kolonne des
Gen. Boivin zu vereinigen. Das Feuer von s K^v-
nonen verhinderte seine Landung im Angesicht von
Brunnen. Die Kolonne von Grenadieren warf in»
dessen bald das Korps von Oestrcichern und Bauern,
welche Brunnen vertheidigten; die Murt e n brücke
wurde genommen, wie auch eine mit Z Kanonen
befezte Verfchanzung; wir hatten 2 bis Zoo Gcfan»
gene und die Artillerie. Ich kann die sämtlichen
Offiziere, Soldaten und Grenadiere nicht genug lo-
bcn. — Unser Verlust war von einigen Todten und
gegen 30 Verwundeten, worunter Z Offiziere.

Gefecht von Seedorf, Attinghausen,
Flielen und Altdorf.

Am nämlichen Tag, den tgten, hatte eine Ko»
lonne, aus einem Bataillon von der Z«sten, und ei-
nein von der 76stm Halbbrigade bestehend, Befehl
gehabt, sich über Baven, Ifenthal und See-
dorf in das Altdorf Thal zu begeben. Sie wur-
de vom B. Porson, dem Chef meines General»
staabs, kommandirt, und in s Abtheilungen getheilt.
Einen Theil führte der Kapital» Fourgues an; e?

sollte die Gebirge um R 0 sfoek säubern, welche mit
östreichischen Posten besezt waren, und sodann nach

S e e d 0 rf herunter gehen. Eine andere Kolonne, die

unter Anführung des Brigade Chefs Da um as von
Engelberg ansrüktc, sollte über Sureneck nach

Attinqhansen und Erstfeld, sodann Altorf
tourniren, in das S ck? ache nth al dringen, und sich

über Steg mit dem Gen. L oison vereinigen. Die-
ft verschiedenen Kolonnen siicsscn nach äusserst beschwer



stehen Märschen im Altsrferthal auf den Feind,
warfen ihn über die Reuß hinüber, deren Brücke er
abschnitt. Nun konnten sie den Feind nicht verfolgen,
noch in das Schacht ha! dringen; das Kanonen und
Kleingewehr-Feuer war fürchterlich, aber die Reuß
trennte die Kämpfer, und entzog unfern Tapfern den
Gebrauch ihrer Liebiingswaffen. Es war 6 Uhr Abends,
als ich mit meinen Grenadieren und meiner Fiolille
vor Flüelcn ankam. Da ich erfuhr, daß der Feind
die Brücken von ezeedorf und Attin g Ha ufen
abgebrochen hatte, befahl ich eine Landung bei FI ü e-

l e n. Der Kampf wurde bald mördcnfch. Der Feind
hatte 2 Kanonen, und machte aus diesen und den: klei-
neu Gewehr ein anhaltendes Feuer. Das Feuer memer
Schaluppen leistete mir grosse Dienste. Ohngcachiet
der Hartnäckigkeit des Feindes, machen s Grenadier-
kompagnien, wie die meinigen, bald ein Ende. Das
Gefecht dauerte nicht lange. Der Feind erlitt die voll-
ständigste Niederlage, und wurde mit Verlust von 200
Todten, 2»o Verwunderen und à Gefangenen, bis
Bürgten und Erstfeld verfolgt. Die Nacht en-
digre das Gefecht. Wir verloren ä Todte und gegen
Zv Verwundete, worunter ein Siaabsoffizier.

Gefecht von Meyenthal.
Ich hatte dem Gen. Loifon befohlen, über

G a d menth al nach W a fen im Urferenthal mit
der rosten Halbbrigade und drei Grenadierkompa-
gnicn zu marfchiren. Nach einem langen und müh-
famcn Marsch über Wege, die mit Schnee und Eis
bedeckt waren konnte er erst am t-tten Abends vor
dem kleinen Fort vom Meyenthal, welches den Ein-
gang in das Thal der Reuß ftvüzt, anlangen. Die-
ses Werk, ein bekleidetes und reparirtes Sechseck,
scheint ein unübcrsteigliches Hinderniß, und schließt
das Thal völlig, indem es sich aus der einen Seite
über Abgründen an die Strome der Mey en auf der
andern an senkrechte Felsen lehnt. Es wurde von -wo
Mann und 2 Kanonen vertheidigt. Dieß Hinderniß
hatte der Gen. Loifon zu besiegen ; es kam ihm dar-
auf an schnell in das Thal zu dringen um seine
Vereinigung mit der Zssten Halbbrtgade zu dcwerkstel-
ligen, und die Angrisse des Gen. G u di n auf den l

Gotthard zu unterstützen. Die Nacht, verbunden l

nnt der Ermüdung der Truppen, zwang ihn., die j

Wegnahme dieses wichtigen Posten auf den folgenden <

Tag zu verschieben. Den taten Morgens verlangten l

alle Truppen, Sturm zu laufen ; die Grenadiere tra-
ten mit beispielloser Unerschrockenheit vor; da aber der
einzige Steg, über welchen man zum Fort gelangen
konnte, die ankommenden Truppen eine Zeitlang dem
Kanonen-und Kleingewehr-Fcuer ausftzte, erlitten sie
viel Verltist. Das Fort wurde mit zwei Kanonen weg-
genommen, und wir machten 2 bis zos Gefangene.

Das Betragen der Grenadiere bei dieser Gelegenheit
ist über alles Lob erhaben. Die Compagnie der Ja-
ger vom 2ten le manisch en Bataillon hat sich aus-
gezeichnet. Wir hatten gegen 20 Todte, worunter
2 Offiziere, und etwa 5v Verwundete.

Gefecht von Geschenen und der Teufels-
Brücke.

Ich war den täten Morgens mit meinen Refer-
ven von Grenadieren und 2 Bataillonen ausgerückt,
um das Thal der Reuß heraufzugehen, und die Vcr-
einigung der Gen. Loifon und G »bin zu bewir-
ken. Der Feind hielt noch die Position vor Steg
über dem Madcrancr Thal; er wurde aber bald
mit Verlust von 200 Gefangenen geworfen. Der Ba-
taillons Chef Lozivy erhielt Auftrag, ihn mit seinem
Bataillon in das Maderaner Thal zü verfolgen. Ich
sezte meinen Marsch gegen Wascn fort, nin zu dein
Gen. Loison zu flössen, von dem ich nichts ver«
nahm. Ich fand und nahm ein Dutzend Chcvauxle-
gerS von Mo den a im Gehölze, woraus ich auf die
Ankunft deS Gen. Loison schloß. Ich ließ ein
Bakaülon von der tosten Halbbrigade, das mir ent-
gegen kam, zurückgehen. Nun blieb mir nichts mehr
zu thmi, als mich des Gott hard s zu bemächtigen,
indem ich über die Teu fels br ü ck e und durch das
Urne rl och gicnge, was nicht das wenigst Schwere
war. Da ich den Erfolg der Gefechte nicht kannte,
die der Gen. Gndi n beim Grimfcl, derFurca,
und den Quellen der R h oue geliefert haben mußte,
so gicng ich diesem General entgegen. Es war da-
mals ä Uhr Abends; der Gen. Loifon war bei mir:
wir fliesten bei G e f eh e n en auf den Feind und
trieben ihn vor uns her bis an die T eufel s brücke,
wo er eine Linie von Verfchanznngcn gezogen hatte,
dieDch an den Strom der Reuß, und an senkrechte

Felsen lehnte, und durch spanische Reiter vertheidigt
wurden. Ich konnte das Urn er loch nicht tournss
ren lassen; es war mir unbekannt daß der Feind
die Tcufels b rücke beschädigt batte, und e-nc Oef-
nung von 20 Schuh breit und »0 tief in die Reuß
daran angebracht hatte. Ich beschloß, Kolonnenwei-
se und im Avancir - Schritt gegen den Feind vorrücken

zu lassen, um unter einander in das Urnerloch ein-
zubringen, und Urseren wegzunehmen; wie er-
staunten aber unsere Grenadiere, als sie den Abgrund
vor sich sahen! Sie mußten sich mit einigem Verlust
zurückziehen. — Am tsten mit Tagesanbruch waren
die Sappeurs mit Wiederherstellung der Brücke be-

schäftlgt, und endlich gegen 7 Uhr Morgens erschien

der Gen. Gudin, von Urseren kommend, am
rechten Ufer der Reuß. Also konnten erst am i6ten
Morgens alle Truppen meiner Division, nachdem sit



«sie feindlichen Positionen bezwungen hatten, deisam-
men seyn.

Gefecht vom Grimsel, von Oberwald'
Und Over-Geschenen.

Der Gen. Gudin, der die Brigade meines rech-
ten Flügels kommandirtc, hatte Befehl gehabt, die
wichtige Position vom Grimscl anzugreiffen, und
sich der Wal lifer Pässe und der Furca zu bemei-
stern. Seine Kolonne bestand aus der 67sten Halb-
brigade, und 2 Bataillonen, von denen ein lemani-
fches. Sie inarschirte das Thal der Aar herauf,
und nachdem sie unzählige Hindernisse besiegt hatte,
griff sie den Feind beim Grim sel an ; diesen Po-
stcn, wie auch die Walliser Pässe und die Furca, bc-
festen mehr als 2000 Mann, die sich in ihren schönen
Positionen hartnäckig wehrten. Sie mußte mit dem
Bajonct erstürmt werden; von allen Seiten vertrieben,
zog sich der Feind in sem Lager zwischen Obcrwald
und Gesehenen zurück das bald weggenommen
wurde. Er verlor an diesem Tage 2 bis Zoo Mann
an Todten und Verwunderen, und gegen Zoo Gefan-
gene; unsere Lcme kampirtcn meistens im Schnee;
das Betragen der Truppen dieser Kolonne war aus-
gezeichnet, u. s. w. — Am andern Tag, den i6tcn,
seste der Gen. Gudin seinen Marsch über die Furca,
über den Gotthard und Urseren fort; der Feind
zog sich in der Nacht vom i6ten von Urferen ge-
gen Disscntis zurück, und den rsten früh um 7 Uhr
war ich mit dem Gen. Gudin vereinigt.

Gefecht vom Oberalp.
Nachdem sich der Feind über die Anhöhen vom

Oberalp von Urseren zurückgezogen hatte, halte
er wichtige Positionen auf dem Crispait eingenom-
men, so daß er auf Urseren dcbouchiren konnte,
wenn er wollte. Einige Compagnien, die der Gen.
Gudin dem Feinde nachgeschikt hatte, berichteten
uns, daß er die Gebirge, welche die Pässe nach
Graubünden dckcn, stark bcsezt hielt. Da es

mir darcmf ankam, Meister vom Oberalpersee
zu seyn, befahl ich allen meine» Grenadier-Reserven,
wie auch einem Bataillon von der 67 Haldbrigade,
gegen die Gebirge vorzurücken, während das andre
Bataillon über den Gotthard gegen Airolo mar-
schieren würde. Die Generale Gudin und Loison
begleiteten mich hierbey. Am Oberalpersee ent-
stand ein scbrckliches Musketcnfener. Drey Bataillone
Kerpcn dektcn den Weg nach Dissentis, und
halten al'e Anhöhen mit Tirailleurs besetzen lassen; sie

standen in sehr fcböncn Positionen, welche die Passe

von Gianout und S. Giacomo dektcn, über ein-
ander. Ich versuchte ohne Erfolg mehrere Angriffe.
Endlich sammelte ich 7 Kompagnien Grenadiere, an

deren Spize sich die Generale stesiten. Diese unwSer-
stehlichc Masse erschütterte die ersten Pelotons von
Kerpen; erstaunt über die Kühnheit, mit welcher
wir anrükten, sezte sich das ganze Regiment in Be-
wcgung, um zu retiriren; bald aber wurde es eine
Niederlage. Der Feind wurde bis S. Giacomo
und Tavetsch bey Disentis, mit dem Bajonet
verfolgt. Er verlohr wenigstens 200 Todte und àVerwundete, von denen viele in unsre Hände fielen^
übcrdem machten wir 1,000 bis i,r»o Gefangene,
worunter etwa 20 Offiziere. Ich kann den Eifer und
die Bravour der Grenadiere nicht genug rühmen. —
Dem Korporal Constant, der am Gten zum Ser-
geanten gemacht worden war, weil er zuerst in das
Fort von Meyenthal gesprungen war, habe ich den
Grad von Unter-Lieutenant versprochen, indem er auch
in diesem Gefechte sich in den Feind gestürzt, mid 16
Gefangene zurückgebracht hat. In allen Gefechten Hai
ben die Aide-de-Camp und Offiziere vom General-
stab Beweise ausgezeichneter Talente, sowohl in An-
führung der Colvnnen, als an der Spitze der Truppen
gegeben. Ich muß Ihnen unter andern nennen: die
Capitàs Bousselot, Aide - de - Camp vom General
Gudin; Dncrcst, Aide-de-Camp vom General Boi-
vin; Noisct und Forgeres, Offiziere meines General-
stabs, und meinen Aide - de - Camp Momfort. Ich
bitte Sie um Biforderung für alle die Tapfern, die
meist 6 Iahren gedient haben. Auch dem Bürger
Rostaing, Sergeant von den Sapeurs, der un-
ter einem Regen von Kugeln die Se cd orferb rücke
wieder hergestellt hat, während neben ihm 2 Sapeurs
fielen, habe ich Avancement versprochen. Der In-
gcnicur-Hauptmann Galbois verfolgte mit -îo Grena-
Vieren den Feind bis Tavetsch, und brachte gegen
Z0 Gefangene zurück. Die Generale Gudin und

Loison leiteten ihre Attaken mit Einsicht und Muth.
Die Kapiraine vom 2l?n Pontonnier-Bataillon, Ca-

l pelle und Henri, der Lieutenant Schmidter,
der B. Schumacher, ein Schweizer, welche die

l Kc-nonierböte kommandirten, haben mit unvergleich-
sicher Gcschiklichkcit manövrirt; das wohl genährte und
wohl gerichtete Feuer dieser Flvtille hat zum guten
Erfolg nicht wenig beigetragen. Ein Sergent der Pon-
conniers, Namens Chabut, der die Fiotille Neo. 1.

- commandierte, hat sich ausgezeichnet. Ich darf die
> Eesnndheitsbeamtcn nicht veraessen; ihr Chef, der

- Bürger Briot, hat unglaublichen Eifer beim Verband
: der Verwundeten gezeigt. Ich wollte, mein lieber

General, von allem diesem Detail nichts weglassen,

um allen Tapfern, die ich zu commandite» die Ehre
t habe, Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen. Das Re-
- snttat meiner dreitägigen Gefechte ist von ungefehr

3,6000 Gefangenen, 60 Offizieren, worunter 1 Mal
> jor und etwa 10 Kanone».
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